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Text Sandra Nietlispach 
Photo Sonja Ruchstuhl 

Gogo mischelt den Schueizer Elehtronih-Kuchen bereits seit über 10 Jahre: 
auf. Auch im Ausland hat sich der Zürcher DJ und Produzent mittlerueile 
einen guten Namen gemacht; seine Produhtionen schaffen es immer uieder 
auf die obersten Plätze der UK Dance Charts. Und am 1. März eröffnete er 
seinen eigenen Club "Q". 

Schon früh spielte Musih im Leben von DJ Gogo alias Peter Sacco eine 
uichtige Rolle. Als 6jähriger nahm er bereits Klavierunterricht und als 
Teenager spielte er Keyboard in einer Jugend-Funhband. Nach dem Ausstieg 
aus der Band. haufte sich der damals 18jährige seine ersten Plattenspieler 
und ein Mischpult. Eine Erfolgsgeschichte nahm ihren Anfang... 
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? Du hast dich sehr früh dazu entschieden. das Djing 
? zu deinem Beruf zu machen. Was hat dich dazu 
? beuogen diesen Schritt zu uagen? Immerhin uar es 
? 1990 noch nicht üblich, sich auf das Einhommen 
? als DJ zu verlassen...
 
I Es uar ganz hlar das Wissen. uas ich in meinem
 
I Leben uilL Ich uar frisch ausgebildeter
 
I Programmierer/Analytiher, hatte eine 4jährige
 
I Ausbildung hinter mir. Eigentlich hätte ich eine l ­

I jährige Ausbildung zum eidg. Dipl. Analytiher anfan­

I gen sollen. Obuohl in dieser Zeit die EDV-Krise uar.
 
I setzte mein damaliger Chef voll auf mich. Trotzdem
 
I entschied ich mich gegen die Weiter­

I bildung. zugunsten meiner musihalischen Karriere.
 

Konntest du denn tatsächlich vom DJing leben? 
8utich gesagt. mehr schlecht als recht. Ein Jahr 
lang hielt ich mich mit Stempeln und DJ-Jobs über 
Wasser Zudem veranstalteten UH an der 
Hardturmstrasse 2x monatlich die Partyserie 
"Illusion Dance". Doch leider schaltete sich bald 
einmal die Wirtschaftspolizei ein und uollte den 
Laden gesetzlich abnehmen. d.h. Lüftung. 
Notausgänge etc. Das überforderte unser Budget und 
ich entschied mich, uieder zurüch in die .normale· 
Arbeitsuelt zu gehen. 

? Du gingst also zurüch in die EDV?
 
! Nein. Ich uollte nicht, denn ich hätte mich in einer
 
I verantuortunsvollen Stelle. z.B. als EDV-Leiter.
 
I uieder voll engagieren müssen. Dach ich' uusste
 

noch immer. das ich eigentlich DJ sein uollte. 
Deshalb suchte ich mir einfach einen gut bezahlten 
Job und landete so in der Anlageberatung. Während 
zuei Jahren arbeitete ich im Aussendienst. bis ich 
zum stellvertretenden Geschäftsführer ernannt 
uurde. Nebenbei legte ich ueiterhin auf Und als es 
mit den Boohing anzuziehen begann. entschied ich 
mich ein ueiteres Mal für die Arbeit mit Musik 
Denn ich uollte nicht zuei Dinge schlecht, sondern 
lieber eine einzige Sache richtig gut machen. Tja, es 
hat funhtioniert. Seit 1995 geht's fur mich nur 
noch steil aufuärts. 

? Das hann man uohl sagen .. 
? Themenuechsel: Der Name .. Gago" ist doch etuas 
? ungeuiihnlich Wie bist du darauf gehommen? 
I Der Name .Gogo" ist hein Synonym. Den Namen 

hab' ich bereits seit meiner Schulzeit. Die .Schuld· 
trägt eine alte Schulfreundin von mir. die den 
Namen sozusagen erfunden hat. Sie machte damals 
Wortspiele, abgeleitet von meinem Nachnamen. Aus 
Sacco uurde Cacco. Coco und schliesslich blieb der 
Übername Gogo an mir haften. Ich organisierte mit 
14 Partys im Wohlener Jungendhaus. Schon damals 
nannten mich alle Gogo. 

? Du bist ein alter Hase im DJ-Geschäft. Was ist fur 
? dich persiinlich heute anders als 1993-1994? 
! Damals uar alles im Wachsen begriffen Die noch 
I hlcine Techno-Croud gehiirte zu einer Rand-Kultur 
! Heute ist das Ganze eine riesige Maschinerie und 

nicht zuletzt ein luhtrativer Wirtschaftszueig geuor­
den und man hämpft darum. den Underground uieder 
aufleben zu lassen. Für mich ist es irgenduie uieder 
uie damals. Der Kommerz hat sich gelöst und es 
bildet sich uieder eine Underground-Kultur 

? Du spielst an verschiedensten Partys. von der 
? House-Fete bis zum Grossrave. Du spielst aber 
? heinen hlassischen "Handtäschli"-House Und doch 
? bist du immer uieder in den House-Floors gebucht. 
? Warum? 
I Grundsätzlich führe ich das auf die Persönlichheit 
I zurüch. Es hommt auch darauf an, uie ueit sich ein 
I Künstler leiten lässt. Wie ueit gehe ich auf den 
I Clubbesitzer ein? Wie sehr bleibe ich mich selber? 
I Ich zog immer mein Ding durch. Ich habe meinen 
I Sound gespielt und bin wenige bis gar heine 
I Kompromisse eingegangen. Durch den Mut und die 
I Sicherheit meiner hünstlerischen Fähigheiten. 
! behomme ich natürlich auch viel Feedbach und das 
I bestäti9t meinen Weg. Z.B. im Oxa gibt es viele 
I Partygänger. die sich auf den Gogo-Style an den 
I Special-Afters und Late-Nights freuen. 

? Du uarst immer ein House-DJ und uirst noch als 
? solcher bezeichnet. Passt die Beschreibung 
? eigentlich noch zur Musih. die du im 2001 spielst? 

Auf jeden Fall. Ich orientiere mich an der englis­
chen Bezeichnung von House-Musik Damit ist nicht 
das hommerzielle "Düdelidü" und gesungener House 
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gemeint. In England nennt man .meinen Stil 
Progressive Hause. Ich spiele heinen Techno. die 
Basis ist immer House. 

? Wann bist du auf die UK Progressive House Welle 
? aufgesprungen und warum? 
! Ich bin nicht aufgesprungen. ich habe diesen Stil 
! mithreiert! Das war eine internationale Bewegung. 
I bei der ich mit meinem Sound massgeblich 

beteiligt war. Vor zuei Jahren erschien ein Bericht 
im englischen "DJ" Magazin. worin beschrieben 
steht. worum es bei UK Progressive House geht. 
Darin äusserten sich Grossen wie John Digueed und 
Sascha zu diesem neuen Style. Am Ende des 
Artihels folgte eine Aufstellung mit den prägend­
sten Trachs. Da wurde meine "cyber ep". die 1999 
auf Hooj Choons UK herausham. unter den zehn 
besten aufgeführt. Ich zähle in England bis heute zu 
den innovativsten Progressive House Produzenten. 

? Was hat dich in Richtung UK Progressive House 
? beeinflusst? 
I Gar nichts. Wie gesagt. habe ich diesen Sound 
I miterfunden sozusagen. Zu Beginn meiner 
I Produzententätigheit war ich extrem unsicher. ob 
! diese Musih bei den Leuten überhaupt anhommen 
I würde. Doch ich sagte zu meinem Techniher-Kumpel 
! im Studio. dass ich genau meinen Sound pro­
I duzieren wolle und nichts anderes. Eine meiner 
! ersten Scheiben "Yin Yunh - Rise and Fall" zeigte 
! ich all meinen Freunden. doch niemand honnte sich 
I so richtig dafür begeistern. Wenn ich den Trach 
I heute. ftinf Jahre später. im Oxa spiele. rasten die 
! Tanzenden völlig aus. 
! Ich habe meine eigene Philosophie. Meine Trachs 
I sind immer mindestens acht Minuten lang. Sie fan­
I gen monoton an. dann hommt ein hypnotischer 
! Groove hinein und schliesslich wird der Trach 
! immer rhythmischer und zum Schluss geht er 
I richtig fett ab. 

? Wie hamst du zum Kontaht zum holländischen 
? Cyber Records? 
? Als ich den Produzenten Johan Groenewegen hennen 
? lernte. hob er gerade sein Label Cyber Records aus 
? der Taufe. Wir trafen uns zufallig in Zürich. als Jan 
? an einer Party gebucht war. Wir wurden uns 
? vorgestellt und ich spielte ihm mein Tape vor Er 

haufte das Stüch sofort. Heute bin ich der 
Hauptproduzent auf seinem LabeL Wir haben uns 
gegenseitig gross gemacht. v.a. in England Weitere 
Cyber Records-Artists sind Steve Rachmad. 
Continaus Cool und Armin. 

? Du bist in Englandäusserst populär. Hast du viele 
? Boohinganfragen aus Grossbritannien? 
I Nein. In England hennt man mich als Produzent 
I und nicht als DJ. das spielt eine wichtige Rolle. Ich 
I denhe aber. dass sich das mit dem Club "Q" ändern 
I wird. So habe ich die Möglichheit. die Engländer hier 
I spielen zu lassen. Einerseits mache ich ihren 
I Namen hier behannt. andererseits hören sie mich 
! als DJ auflegen. Daraus wird sich bestimmt das 
I eine oder andere England-Boohing ergeben. 

? Kommen wir zu deiner Aufgabe als 
? Partyveranstalter 0u hast es angetönt: du bist 
? frischgebachener Clubbesitzer Angefangen hat alles 
? vor 3 Jahren. als du mit Sven Zimmermann das 
? Partylabel "Yellow" aufgebaut hast. Wie hat sich das 
? damals ergeben? 
I 1997 war die Spitze der Kommerzialisierung von 
I Techno erreicht. Ich merhte irgendwie. dass meine 

Musih vom Massen-Publihum immer weniger ver­
standen wurde und ich fragte mich. ob es wohl 
heinen Platz mehr gab. wo ich .meinen· Sound spie­
len honnte. Es gab also nichts anderes. als mein 
eigenes Projeht zu lancieren. Ich organisierte zwar 
einzelne Anlässe wie "House of Love". doch um den 
Leuten meinen Sound schmachhaft zu machen. 
brauchte es eine grössere Regelmässigheit. Aus 
dieser Idee heraus entstand "Yellow". Meinen Partner 
Sven Zimmermann lernte ich im Labyrinth hennen. 
wo er als Geschäftsfuhrer fungierte Wir merhten. 
dass uir uns ideal ergänzten und zogen das Projeht 
"Yellow" auf 

? Seit eurer ersten "Yellow"-Veranstaltung seid Ihr oft 
? umgezogen: Gothic. Labyrinth. Superrnarhet. Was uaren 
? die Gründe fur die ewige Züglerei? Hättet Ihr nicht 
? von Anfang an im Labyrinth veranstalten hännen? 
! Es war von Beginn weg hlar. dass das Labyrinth das 
I Ziel war. Wir wollten beuusst hlein und under­
I groundig anfangen und mieteten uns im heutigen 
I ..zodiac"-Club im Zürcher Niederdorf ein. Leider 
! wurden wir nach wenigen Wochen rausgeschmissen 
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und mussten innerhalb einer Woche eine nel 
Location finden. Das "Gothic· bot sich an und u 
schlugen zu. da es uns damals die beste LOSlli 
dünhte. Nach sechs Monaten wechselten wir da! 
endlich in unsere Ziel-Location. das Labyrinti 
Eigentlich wollten wir im Laby gemeinsam mit dr 
Club-Betreibern den Club "Q" verwirhlichen. Weg, 
eines unüberuindbaren Streits mit dem Labi 
Management. mussten wir diese Idee allerdini 
begraben. Dann zogen wir in den Supermarhe 
Seitdem geht es richtig ab. Die "Yellau' 
Veranstaltungen waren die bestbesuchten Partys iJ 
Supermarhet. Die Eche an der Geroldstrasse lebi 
nicht zuletzt wegen "Yellow· wieder so richtig at 
Doch die Supermarhet-Betreiber wussten. dass unS! 
Ziel der eigene Club war und dass wir gehen würd~ 

sobald eine geeignete Lohalität gefunden würde. 

? Und diese war mit dem ehemaligen "Matrix" gefur:
 
? den. Wie hamt Ihr dazu?
 
I Wir veranstalteten bereits erfolgreich einzeln
 
I Anlässe im "Matrix". So hamen wir ins Gespräch mi
 
I dem Management. Zuerst sollte es zu einer AJ,
 
I Kooperation hommen. Leila entsehied sich daru
 
I allerdings. den Club ganz zu verlassen. Und mit ih
 
! verliess auch Sven Väth die AG. Wir schlugen 1\
 

I und hauften das freiwerdende Ahtienpahet auf.
 

? Nun war es soueit: am 1 April wurde der Club .Q'
 
? an der Förrlibuchstrasse in Zürieh eröffnet. Hast du
 
? dir damit deinen Lebenstraum verwirhlicht?
 
! Ein Jugendtraum geht nun in Erfullung. das a~
 

I jeden FalL Lebenstraum würde ich es nicht nennen
 
I Da setze ich andere. persönlichere Massstäbe WH
 

I Gesundheit. Glüch etc.
 

? Du verdienst mittlerweile ganz schön viel Geld mit
 
? all deinen Ahtivitäten. Bist du bald Millionär?
 
I (er lacht lautJ Hoffentlichl Aber aufhören zu arbeit·
 
I en werde ich noch lange nicht...
 

«««infos»»»> 
~nternet: UlJu.gaga.ch und uuu.club-q.ch 
Mixcompilatian

_Deep" mixed by DJ Gago (Energetic I Warner]
 

J\ktueltes Videa DJ Gago .Anjuna" auf
 
VivaSuizz
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HIGHLIGHTS CLUB _Q" IM APRIL: 
06.4. Anthony Pappa lim DJ Mag auf Platz 

20 der beseten DJ's der Welt!l 

01.4 Paul Cooper (Köln] 

14.4 Rui da Süva and Chris Coca [Kismet I 
Soundsystem. Underground Sound of Lisbon] 
Zum ersten mal in der Schueiz! 

15.4 Gene Lefosse (Twüo Neu Yorh) 

20.4. Slacher (Einer der besten Produzenten und ~ 
Remixer überhaupt. Remixe von Adamshi. 
Madonna. Underworld etc. 

22.4. Francesco Farfa (Italy] 
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